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141. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Nach 8 1 der Pferde-Aushebungsvorſchrift
vom 3. Februar 1900 Beilage zum 22. Stücke
des Amtsblattes pro 1900 findet alljährlich
eine Pferde-Muſterung zum Zwecke der Aus-
wahl der kriegsdienſttauglichen Pferde ſtatt.

Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtände fordere ich auf, ein Verzeichniß der in
ihrem Bezirke vorhandenen Pferde nach dem
in obenbezeichneter Vorſchrift abgedruckten
Formulare Anlage A in doppelter Aus-
fertigung aufzuſtellen und daſſelbe dem
Muſterungs-Kommiſſar in dem am Schluſſe
dieſer Bekanntmachung bezeichneten Termine
zu übergeben.

Jn das Verzeichniß ſind nicht aufzunehmen:
a. Fohlen warmblütiger Schläge unter 4

Jahren,
b. Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig ge-

miſchter Schläge unter 3 Jahren,
Hengſte,

d. Stuten, die entweder hochtragend deren
Abfohlung innerhalb 4 Wochen zu erwarten
iſt, ſind, oder noch nicht länger als
14 Tage abgefohlt haben,

e. Vollblutſtuten, die im Allgemeinen Deutſchen
Geſtütbuch, oder dem hierzu gehörigen
offiziellen vom Unionklub geführten
Liſten eingetragen und von einem Voll-
bluthengſt laut Deckſchein belegt ſind, auf
Antrag des Beſitzers,
Pferde, welche auf beiden Augen blind ſind,
Pferde, welche in Bergwerken dauernd unter
Tage arbeiten,

h. Pferde, welche bei einer früheren Muſterung
als kriegsunbrauchbar bezeichnet worden ſind,

i. Pferde unter 1,50 m Bandmaaß.
Jn den unter d. bis h. aufgeführten Fällen

ſind vom Gemeindevorſtande ausgefertigte
Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei hoch-
tragenden Stuten Buchſtabe d. auch
der Deckſchein beizufügen iſt.

Die Pferdebeſitzer ſind anzuweiſen, ihre

a e

Pferde mit Ausnahme der unter a. bis j. Beſitzer von Wagen, welche den in der An
bezeichneten zu dem feſtgeſetzten Termine recht-
zeitig und vollzählig zu geſtellten, widrigen-
falls ſie außer der geſetzlichen Strafe zu ge-
wärtigen haben, daß auf ihre Koſten eine
zwangsweiſe Vorführung der nicht geſtellten
Pferde vorgenommen werden wird.

Von der Verpflichtung zur Vorführung
ſind befreit:
1. Die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere

bezüglich der von ihnen zum Dienſtgebrauch
gehaltenen Pferde,
Beamte im Reichs- und Staatsdienſte
hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch, ſowie
Aerzte und Thierärzte hinſichtlich der zur
Ausübung ihres Berufs nothwendigen
Pferde,

3. Die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferde-
zahl, welche von ihnen zur Beförderung

kontraktmäßig gehalten werden
muß.
Die Gemeinde Gutsvorſteher in den

Städten ein Vertreter der Ortsbehörde
haben ſich zu dem Muſterungstermine ein-
zufinden.

Die Ortsbehörden ſind verpflichtet, für die
Geſtellung der zum Ordnen und Vorführen
erforderlichen Leute und ferner dafür zu ſorgen,
daß das Vorführen genau in der Reihenfolge
der Vorführungsliſte ſtattfindet.

Hierzu iſt an der Halfter jedes Pferdes ein
Zettel mit deutlicher Nummer, welche der-
jenigen der Vorführungsliſte entſpricht, zu
befeſtigen.

Nach Beendigung der Muſterung erhalten
die Vertreter der Ortsbehörden ein mit den
Entſcheidungen verſehenes Exemplar der Vor-
führungsliſte zurück. Daſſelbe iſt ſorgfältig
aufzubewahren, da es bei ſpäteren
Muſterungen und Aushebungen als
Unterlage zu dienen hat.

Bei Gelegenheit der Pferdemuſterung findet
auch eine Prüfung der vorhandenen Fahr-
zeuge ſtatt. Die Ortsbehörden haben die

t

lage 9 der Pferdeaushebungs- Vorſchrift ent-
haltenen Vorſchriften entſprechen, aufzufordern,
die von ihnen bezeichneten Wagen zu dem
angegebenen Termine zu geſtellen und dem
Muſterungs-Kommiſſar ein Verzeichniß der
Wagen zu übergeben.

Die Muſterung findet ſtatt in Göhren
für Groß- und Klein-Göhren, am 6. Auguſt,
Vormittags 101 Uhr in Spergau, am 6.
Auguſt, Nachmittags 1 Uhr in Kirchfähren-
dorf, am 6. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr in
Cröllwitz, am 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr
in Daſpig, am 7. Auguſt, Vormittags 6 Uhr
in Göhlitzſch, am 7. Auguſt, Vormittags 7
Uhr in Röſſen, am 7. Auguſt, Vormittags
8 Uhr in Leuna-Ockendorf, am 7. Auguſt,
Vormittags 9 Uhr in Kötzſchen, am 7. Auguſt,
Vormittags 10 Uhr in Oberbeuna für Ober-
und Unter-Beunag, am 7. Auguſt, Vormittags
11 Uhr in Ober-Frankleben für Ober- und
Unter-Frankleben, am 7. Auguſt, Nachmittags
1 Uhr in Runſtedt, am 9. Auguſt, Nachmittags
31 Uhr in Naundorf für Naundorf und
Körbisdorf, am 9. Auguſt, Nachmittags 41,
Uhr in Benndorf, am 10. Auguſt, Vormittags
71 Uhr in Reipiſch, am 10. Auguſt, Vor-
mittags 9 Uhr in Zſcherben für Zſcherben
u. Atzendorf, am 10. s Vorm. 10 Uhr in
Geuſa, am 10. Auguſt, Vokmittags11 Uhr inBlö-
ſien, am 10. Auguſt, Nachmittag 2 Uhr in
Niederclobicau für Nieder- und Oberclobicau,
Reinsdorf, Wünſchendorf und Raſchwitz, am
10. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr in Kra-
kau für Krakau, Schadendorf, Klein-Gräfen-
dorf und Burgſtaden, am 12. Auguſt, Vor-
mittags 51 Uhr in Ober-Kriegſtedt für
Ober- u. Nieder-Kriegſtedt, am 12. Auguſt,
Vormittags 61 Uhr in Biſchdorf für Biſch-
dorf u. Milzau, am 12. Auguſt, Vormittags
71 Uhr in Netzſchkau für Netzſchkau und Bün-
dorf, am 12. Auguſt, Vormittags 9 Uhr in
Dörſtewitz, am 12. Auguſt, Vormittags 10
Uhr in Lauchſtädt für Lauchſtädt und Klein-

Uhr in Schotterey, am 12. Auguſt, Nach-
mittags 3 Uhr in Großgräfendorf, am 13.
Auguſt, Vormittags 51 Uhr in Schafſtädt,
am 13. Auguſt, Vormittags 9 Uhr in
Niederwünſch, am 28. September, Nachmittags
1 Uhr in Schlettau, am 28. September,
Nachmittags 2 Uhr iin Paſſendorf,
am 28. September, Nachmittags 3 Uhr in
Angersdorf, am 28. September, Nachmittags
41 Uhr in Beuchlitz für Beuchlitz und
Holleben, am 30. September, Vormittags
6 Uhr in Delitz a. B., am 30. September,
Vormittags 71 Uhr in Benkendorf, am
30. September, Vormittags 81 Uhr in
Röpzig, am 30. September, Vormittags
10 Uhr in Rockendorf für Rockendorf und
und Neukirchen, am 30. September, Nach-
mittags 1 Uhr in Hohenweiden, am
30. September, Nachmittags 2 Uhr in Ratt-
mannsdorf, am 30. September, Nachmittags
3 Uhr in Corbetha, am 30. September,
Nachmittags 4 Uhr in Knapendorf.

Merſeburg, den 11. März 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jm Monat Juli. d. J. ſind 1. Gewählt,
beſtätigt und verpflichtet: Der Mühlendeſitzer
Hermann Weiſe zu Teuditz zum Ortsrichter
der Gemeinde Teuditz, der Gutsbeſitzee Paul
Hütße zu Cracau zum Schöppen der Ge-
meinde Cracau, der Gutsbeſitzer Otto
Schumann zu Eisdorf zum Schöppen der
Gemeinde Eisdorf und der Gutsbeſitzer Ernſt
Brack zu Goſtau zum Schöppen der Gemeinde
Goſtau. 2. Wiedergewählt und beſtätigt:
Der Ortsrichter Meyhe zu Runſtedt, der
Ortsrichter O. Müller zu Schkeitbar, der
Schöppe Maaſch zu Kleinlehna und der
Schöppe Karl Jauck zu Kötzſchau.

Merſeburg, den 31. Juli 1901.
Der Kgl. Landrath. Graf d'Haußonville.

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(44. Fortſetzung.)

„'s war 'n nebliger Tag, wie heute, ſo daß
man die Häuſer deüben nur ſo wie durch
Gaze ſehen konnte, nur daß an dem Tage
noch die Regentropfen auf die Schieferdächer
trommelten; ich ſaß hier allein dicht am
Fenſter und klopfte ein paar neue Schuhe zu-
recht; auf einmal höre ich wen die Treppe
heraufſtolpern und wie ich eben denke, wer
denn da ſo ankommen mag, wird auch ſchon
die Thür hier aufgeriſſen, und Friedrich
Henzen kommt hereingeſtürzt. Gnädiger
Herr, mein Lebtag werd' ich das nicht
mehr vergeſſen, wie der Mann ausſah und
wie er ſich gebärdete. Anfangs glaubte ich,
er wäre toll geworden, denn er ſchüttelte die
Fauſt und ſtieß ſchreckliche Verwünſchungen
aus; dazu fürchte ich mich vor ſeinem Geſicht,
gnädiger Herr! Das war verzerrt, wie ich
es noch nie geſehen hatte.

„Was iſt paſſirt fragte ich, „ums Himmels
willen, Henzen, was iſt paſſiert

„Mein Kind, mein Kind, mein
Kind!“ ſchrie er immerfort und rannte wie
unſinnig hier auf und ab, mit den Händen
drohend oder ſich das Haar raufend. „O der
Elende, der Schuft!“ So ging es in einem
fort, daß mir gruſelte, gnädiger Herr. Er
ſchien mich nicht zu hören und nicht zu ſehen,
ſeine Augen hatten einen furchtbaren Blick.
Endlich wagte ich ihn wieder zu fragen, was
geſchehen ſei.

„Verführt hat er mein Kind, mein ſchönes
Kind, mein Einziges!“

„Wer, wer hatte das gethan
brach ihn Fluth lebhaft.

„Jch wußte es, ohne daß er es ſagte: Der
Kaufmann Bruns hatte es gethan, der ja
allen Weibern gefährlich war. Jch ſah es
aus der Drohung, die Henzen mit geballter
Fauſt nach dem Vordergebäude richtete. Nun,
allmählich beruhigte er ſich. Jch verſprach
ihm, daß ich ſeine Meta zu meiner Tochter
aufs Land ſchicken wollte. Die würde das
arme Mädchen gern eine Zeit lang bei ſich
aufnehmen. Unſereiner hilft ſich nnterein-
ander, Herr. Ein Jammer war's, das junge
Geſchöpf zu ſehen! Das war damals noch
nicht 17 Jahre alt und hatte wohl kaum eine
Ahnung von ſeiner Sünde. Es hatte ein
paar Augen im Kopfe, die konnten einen
Mann wohl verrückt machen, noch dazu einen
wie den Kommerzienrath Bruns. Und wie
das Kind ſich erſt klar machte, was geſchehen
war, da hat ſich's die Sache zu Herzen ge-
nommen, daß es im Jammer war. Jmmer
geweint und geweint, daß man ſich
wunderte, woher alle die Thränen kommen
konnten. Ach, und elend zum Erbarmen ſah
das arme Ding aus. Nun Henzen brachte
es fort zu meiner Tochter. Ein Glück war
bei allem Unglück; das kleine Weſen, das zur
Welt kam, blieb nicht am Leben. So wurde
die Sache gar nicht ans Licht gezogen. Das
war Henzens größte Sorge geweſen.“

Auguſt Fluth hatte mit wachſender Span-
nung die Erzählung vernommen.

unter-

Meta Henzen das Opfer des Kommerzien-
raths Bruns!

Eine ſo wichtige Euthüllung hätte er ſich
nicht träumen laſſen' Eine Weile ſchwiegen
beide. Der Schuſter ſah über den Hof hin-
aus, nach den Fenſter da drüben, die durch
den Nebel blickten; und die Gedanken an die
damaligen Ereigniſſe bannten ſeinen Blick an
jene Stelle.

„Aber wie,“ fragte der Detektiv nach dieſem
Schweigen, „wie war Bruns denn an das
Mädchen gekommen?“

„Das weiß ich nicht. Jch habe mich auch
darüber gewundert, weil die Henzens ſo
zurückgezogen lebten. Doch ich habe es nicht
erſahren auch aus Henzen ſelbſt habe ich es
nie herausbringen können.“

„Und wann geſchah der
Bruns

„Gerade in jener Nacht, die
folgte, an dem Henzen mit
abgereiſt war.“

„Sagen Sie, fuhr Fluths nach kurzem
Nachdenken fort, „ich habe von einem kurioſen
Spuk gehört, der damals den Flügel da
drüben unſicher gemacht haben ſoll. Können
Sie mir darüben irgend etwas Näheres mit-
theilen

„Nein ich bedaure,“ erwiderte der Alte.
„Nur das kann ich Jhnen ſagen: dieſe

Spukgeſchichte war das ſchauerlichſte, was ich
je erlebt habe und erleben werde. Aber,
was es nun eigentlich damit für 'ne Bewandt-
niß hatte, das wird wohl auch heute kein

Mord an
dem Tage

ſeiner Tochter

Spiritismus, oder wie dieſe modernen

Schauergeiſter alle heißen, aufklären können.“
„Und Sie haben niemanden im Verdacht

des Mordes gehabt?“ fragte Fluth.
„So wahrichlebe, nicht,“ beteuerte der Schuſter

mit feierlicher Handbewegung „Jch bin darüber
verhört worden und habe ausgeſagt, was ich
wußte, das war alles. Jhnen kann ich's
ja bekennen, jetzt; die Sache iſt ja lange
her, und ich thue keinem Menſchen mehr ein
Unrecht mit dem Gedanken: Jm erſten Augen-
blick dachte ich, Henzen wäre der Mörder
der hätt's aus Rache gethan denn ein Raub-
mord iſt's nicht geweſen, kein Pfennig Geld
iſt weggekommen. Aber 's war ein Dumm-
heit von mir, auf Henzen zu kommen. Der
war ja am Tag zuvor abgereiſt, das iſt
bewieſen vor Gericht. Der konnt's alſo nicht
gethan haben.“

Fluth wußte genug. Er war zufrieden mit
dem Erfolge dieſer Uunterredung.

„Nun, leben Sie wohl, Alterchen,“ ſagte er
vergnügt, dem Schuſter die Hand ſchüttelnd;
dieſer verbeugte ſich dreimal hintereinander
mit fliegenden Rockſchößen.

„Jch vergeſſe Sie nicht, verſprach der Detektiv,
„verlaſſen Sie ſich darauf; nur ſchweigen Sie
über unſer Geſpräch,“

„Wie das Grab,“ verſicherte der beglückte
Schuſter.

Fluth hielt ſchon die Thürklinke in der
Hand: da wandte er ſich noch einmal um:

„Hat die Polizei die Geſchichte von Meta
Henzens Unglück auch nicht erfahren

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 6. Auguſt.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 7. Auguſt 1901
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke, von
86601, bis 87750 enthaltend Gold und
Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten,
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden

Merſeburg, den 8. Juli 1901.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.

Beſchleunigte Rückkehr des Kaiſers
zur Kaiſerin Friedrich.

Der Zuſtand der Kaiſerin Friedrich hat
ſich im Laufe der letzten Tage leider in ſo
beſorgnißerregender Weiſe verſchlimmert, daß
jeden Augenblick das Schlimmſte zu befürchten
ſteht. Profeſſor Renvers weilt bereits auf
Schloß Cronberg bei der hohen Frau, zu der
er ſchleunigſt berufen worden iſt.

Der Kaiſer gab die Theilnahme an den
Feſtlichkeiten in Emden, Cuxhaven, Hamburg
uud Wilhelmshafen wegen ſchlechter Nach-
richten aus Friedrichshof auf und wird
vorausſichtlich durch den Kronprinzen ver-
treten werden.

Cronberg, 3. Auguſt. Des Kaiſers
raſche Entſchließung, hierher zu reiſen, wurde
durch die ihm geſtern erſtattete Meldung von
einem Schwäche-Anfall der Kaiſerin Friedrich
herbeigeführt. Obwohl die Kaiſerin ſehr
krank iſt, glaubt man hier doch nicht an
eine unmittelbare Gefahr. Profeſſor Renvers
trifft morgen hier wieder ein. Prinzeſſin
Chriſtian von Schleswig-Holſtein war Nach-
mittags zu mehrſtündigem Beſuch aus
Nauheim, wo ſie zur Kur weilt, in Schloß
Friedrichshof eingetroffen.

Wie der „Berl. Lok. Anz.“ berichtet, iſt ſeit
langer Zeit die Stimmung auf Schloß
Friedrichshof eine recht gedrückte. Hatte bis
dahin die Ausſicht beſtanden, daß ſich das
Befinden der Schwerleidenden zum Beſſern
wenden würde, ſo wurde dieſe Hoffnung ge-
täuſcht, nachdem Anfang Juli ein bedrohlicher
Schwächezuſtand eingetreten war. Die Aus-
fahrten mußten ausgeſetzt werden. Seit dem
4. v. Mts. hat die Kaiſerin Friedrich ihre
Zimmer nicht mehr verlaſſen, aber auch die
Ausfahrten, welche die Kaiſerin bis dahin
unternommen hatte, waren nicht derart, daß
ſie ihr Kräftigung und Freude bringen konnten.
Von Schmerzen gepeinigt, ſaß ſie in gebückter,
matter Haltung in ihrem Wagen. Die großen
Schmerzen, welche ſie dulden muß, verließen
ſie auch bei ihren kurzen Ausflügen in die
Umgebung ihres geliebten Cronberg nicht.
So kam es, daß ſie ſich wiederholt im Wagen
einer Morphiumeinſpritzung unterziehen mußte,
obwohl grade narkotiſche Mittel, mit Rückſicht
auf das ſchwere Leiden, von den Aerzten ſehr
ungern geſehen wurden. Die vielen auf-
richtigen und herzlichen Verehrer der Kaiſerin
im Orte Cronberg waren tief ergriffen, als
ſie die hohe Frau auf dieſen letzten Ausfahrten
Ende Juni ſahen. Der Zuſtand eines vor-
geſchrittenen Leidens war nicht mehr zu ver-
bergen; mit Thränen erzählten es die Ein
wohner einer dem Anderen, wie ſchwer die
Kaiſerin leiden muß. Unter dieſen Umſtänden
litt auch die Ernährung, die bis dahin im
allgemeinen die Aerzte befriedigt hatte. Die
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Kaiſerin verlangte in der letzten Zeit vor-
wiegend nach ſüßen Speiſen, während Fleiſch
nahrung im allgemeinen weniger gern ge-
nommen wurde.

Es machte ſich eben ein allgemeiner Rück-
gang der Kräfte bemerkbar. Unter dieſen
Umſtänden wurde das Geheimniß, mit
welchem ſich Schloß Friedrichshof gegenüber
der Außenwelt ſeit der Erkrankung der
Kaiſerin umgiebt, noch ſorgſamer gehütet,
als ſonſt. Da jede Aufregung von der
Leidenden fern gehalten werden ſollte, nahmen
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen mit ihren Kindern in Homburg Woh-
nung. Aber auch die übrigen Familienmit-
glieder, die zeitweiſe auf Schloß Friedrichs-
hof vorſprachen, konnten mit der Kaiſerin
nur immer in kurzem Zwiegeſpräch verweilen.
Wenn auch die gegenwärtigen Nachrichten
über das Befinden der Kranken wenig er-
freulich lauten, ſo darf doch necht vergeſſen
werden, das der zähe Organismus der
Kaiſerin derartige Anfälle ſchon wiederholt,
zuletzt im Oktober und Februar mit Erfolg
überwunden hat. Die Behandlung wird ge-
leitet von dem in Cronberg wohnenden
Leibarzt Dr. Spielhagen, der in der letzten
Zeit das Schloß faſt nicht mehr verlaſſen
hat und allen theilnehmenden Fragen den
Hinweis auf ſeinen ihm zum Schweigen
verpflichtenden Beruf entgegenſetzte. Seit
Sonnabend weilte Profeſſor Renoers als
konſultirender Arzt im Schloſſe. Allen Nach-
fragen gegenüber wurde dort bisher daran
feſtgehalten, daß der Zuſtand der Kaiſerin
zu Beſorgniſſen keinen Anlaß gebe, bis jetzt
der Kaiſer ſelbſt die authentiſche und ſchmerz-
liche Nachricht zur Kenntniß theilnehmender,
weiter Kreiſe gebracht hat.

Geſtern Nachmittag 2 Uhr 45 Min. wurde
folgendes Bulletin über das Befinden der
Kaiſerin ausgegeben, das allerdings das
Schlimmſte befürchten läßt: Das ſeit Jahren
langſam fortſchreitende äußere Leiden Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin Friedrich
hat im Verlauf der letzten Wochen ſich auf
die inneren Organe ausgedehnt. Bei nicht
genügender Nahrungs aufnahme nehmen die
Kräfte raſch ab. Jhre Majeſtät iſt bei vollem
Bewußtſein, gegenwärtig ohne Schmerzen.

Schloß Friedrichshof, den 4. Auguſt 1901.
gez. Renoers, Spielhagen.

Chamberlain über Südafrika.
London, 1. Aug. Bei der Debatte über

das Kolonialbudget richtete Campbell Banner-
mann eine Reihe von Fragen an die Regierung
über die gegenwärtige Lage in Südafrika.
Er tadelte das dort verfolgte Syſtem hinſicht-
lich der Schaffung der Flüchtlingslager. Vom
militäriſchen Geſichtspunkt mag vieles dafür
ſprechen, vom politiſchen Geſichtspunkte ſei
ſolches Vorgehen verwerflich, da es auf Seiten
der Buren unauslöſchlichen Haß errege.
Chamberlain erwidert, daß es ſich bei
Schaffung von Flüchtlingslagern noch um
eine Maßregel der Humanität handle. Was
die Verwüſtung des Landes betreffe, ſo könne
doch wohl niemand verlangen, daß die
Engländer Vorräthe zurücklaſſen, damit ſie
dann in die Hände des Feindes fallen. Der
Krieg ſei jetzt in die dritte Periode einge-
treten, und zwar in eine Periode der Bar-
barei und des Verbrecherthums. Dieſer
Wechſel in der Kriegführung der Buren
mache einen Wechſel im Syſtem der mili-

thriſchen Operationen der Britten gegenüber

den noch im Felde ſtehenden Buren not-
wendig. Jm Durchſchnitt nähmen die
feindlichen Truppen um 2000 Mann monatlich
ab; doch wenn auch die Zahl der feindlichen
Truppen jetzt verhältnißmäßig gering ſei, ſo
ſei zu erwägen, daß ein großer Theil der
britiſchen Truppen für polizeiliche Zwecke,
zum Schutze des offenen Landes, verwendet
werden müſſe. Die Errichtung tauſender von
Blockhäuſern und die ſo geſchaffenen Schutz
diſtrikte ſeien von ſo gutem Erfolge gekrönt,
daß die Regierung glaube und ſowohl
Roberts wie Kitchener ſtimmten ihr darin
voll zu daß es möglich ſein werde,
eine beträchtliche Anzahl Truppen mit
Schluß der Winterkampagne oder Ende
September in die Heimath zu ſenden.
Kitchener werde erſt zurückkehren, wenn er
ſowohl, wie die Regierung die Ueberzeugung
hätten, daß es ohne Nachtheil geſchehen
könne. Es ſei Unſiun von Friedensver-
handlungen zu reden, wenn keine von den
Bedingungen, die England ſtellen könne, von
dem im Felde ſtehenden Feinde angenommen
werde. Der Feind ſage, der Krieg müſſe
ein Entſcheidungskampf ſein; das ſei auch
die Anſicht der Regierung. Die Regierung
unterſcheide jetzt zwiſchen Burghers, die im
Felde ſtehen, und Aufſtändiſchen in der Kap-
kolonie, wo der Stand der Dinge ſich ge-
ändert habe, weil die Aufſtändiſchen die
Rebellion als billiges Vergnügen anſähen.
Die Politik der mißverſtandenen Milde hat
jetzt ein Ende. Die den Buren angebotenen
Friedensbedingungen ſeien zurückgezogen, doch
wenn der Krieg vorüber ſei, werde das Land
die Regierung unterſtützen, wenn ſie groß-
müthige Bedingungen ſtelle. Die öffentliche
Meinung Europas, welche in anderer Hinſicht
England nicht freundlich geſinnt geweſen
ſei, habe ſich dahin ausgeſprochen, daß die
jetzt zurückgezogenen Friedensbedingungen
großmüthig geweſen ſeien. Jetzt würde jede
Anregung zu einem Friedensſchluſſe als
Schwäche aufgefaßt werden, und die Re-
gierung ſei im Recht, wenn ſie energiſcher
gegen die im Felde ſtehenden Buren vorgehe,
um den Feindſeligkeiten ein Ende zu machen.
Die Lage der Dinge in der Kapkolonie ſei
nicht zufriedenſtellend wegen der dort umher-
ſtreifenden Banden von rohen Geſellen, wie
Milner ſie nannte. (Einſpruch ſeitens der
Jren.) Es ſei eine abſolute Roheit, wenn
Kruitzinger drohe, jeden bewaffneten oder
unbewaffneten Kaffer niederzuſchießen. Groß-
britannien ſei durchaus nicht verpflichtet,
keine Cingeborenen einzuſtellen, aber unter
beſonderen Umſtänden in Südafrika würde
das eine ſchlechte Politik ſein, doch ſchaffe
die Regierung dadurch keinen Präzedenzfall
bezüglich der Anwendung von ſchwarzen
Truppen in einem zukünſtigen Kriege.
Die Regierung werde nicht zögern, die
vorzüglichen indiſchen Truppen in irgend
einem Kriege zu benutzen, natürlich unter der
Bedingung, daß ſie im Einklang mit den Ge-
bräuchen der civiliſierten Kriegführung kämpfen

und von britiſchen Offizieren gehörig über-
wacht werden. Schließlich kommt Chamber-
lai nochmals auf Kruitzin zers Drohungen zu
ſprechen und erklärt, die Regierung habe
Kitchener angewieſen, Kruitzinger darauf auf-
merkſam zu machen, daß Akte, wie die ange-
drohten und wie die, welche, wie berichtet
wurde, gegen einen Yeoman und gegen ein-
geborene Schützen begangen worden ſeien,

gegen die Kriegsgebräuche civiliſierter Völker
verſtoßen, und daß alle Perſonen, welche ſolche
Akte begehen oder die Ermächtigung dazu er-
theilen, vor ein Kriegsgericht geſtellt und
wenn ſie überführt werden, mit dem Tode
beſtraft werden würden. Die militäriſche
Lage ſei jetzt hoffnungsreicher, als ſie ſeit
langem geweſen ſei.

Der Korreſpondent der „Daily Mail“
ſcheibt aus Kapſtadt, daß dort Erſtaunen
herrſche über die Feſtſtellung im Unterhauſe,
daß nur tauſend Rebellen in der Kapkolonie
wären, die Wahrheit würde man eher er
reichen, wenn man die Ziffer mit ſieben oder
acht vervielfache. Vollſtändige feindliche
Kommandos beſtänden überhaupt nur aus
Rebellen. Viele Kapfarmer, die vor Jahres-
friſt noch ihrer friedlichen Beſchäftigung nach
gingen, ſeien nun bereits Kommandanten auf
feindlicher Seite, in manchen Gegenden ſei
ein loyaler Farmer überhaupt eine Ausnahme
und in Britiſch-Betſchuana-Land ſtünden 90
v. H. aller Farmer gegen Engländer in
Waffen. Auch der Einfall der Buren in
portugieſiſches Gebiet ſcheint größeren Um-
fang anzunehmen. Nach einer Depeſche aus
Lourenço Marquez überſchritt ein Kommando,
das wahrſcheilich nach Ermelo gehört, von
500 Buren die Grenze bei Manetzi und
paſſirte Namacha in nördlicher Richtung auf
Komatipoort zu. Portugieſiſche Truppen
gingen ab, um ihnen den Weg zu verlegen.
Nach einer anderen Meldung, die über Brüſſel
kommt, aber von einem regierungsfreundlichen
Blatte verbreitet wird, rüſten ſich nicht
weniger als 3000 Buren unter Beyer's
Kommando zu einem Einfall in portugieſiſches
Gebiet, um zu fouragieren.

Chamberlains Rede im Unterhaus
gilt der Umgebung Krügers als Beweis da
für, daß England den förmlichen Ausrottungs-
krieg den Buren gegenüber beſchloſſen hat.
Sollte dieſer wirklich beginnen, ſo werden die
Burenführer die ſchärfſten Repreſſalien an
ordnen. Der Krieg tritt damit in ſeine
ſchlimmſte Phaſe.

Jn Scheveningen interviewt, erklärte
Präſident Krüger es für unrichtig, daß
Botha ins Kapland eingedrungen ſei.
Unwahr ſei ferner, daß ſeitens der Buren
neue Friedensvorſchläge gemacht worden ſeien.
Ein engliſches Protektorat ſei unannehmbar,
die ſogenannte relative Aktionsfreiheit, welche
England den Republiken zugeſtehen wolle,
bedeute mit dürren Worten: Jch ſchnüre Dir
den Hals zu, aber laſſe Dir die Freiheit, mit
Armen und Beinen zu zappeln. Die Re-
publiken müſſen ihr Fahnenrecht erhalten
und volle Amneſtie für ihre kapländiſchen
Waffengefährten erwirken. Auf dieſer Baſis
könne unterhandelt werden. England möge
den denkbar höchſten Geldtribut fordern,
die Republiken wollen und werden be-
zahlen, aber nur kein Protektorat. Hätten
wir Schutz geſucht, konnten wir einen weit
angenehmeren Protcektor erhalten. Schließlich
ſprach Krüger die Hoffnung aus, daß zwiſchen
beiden Republiken und England ein freund-
nachbarliches Verhältniß hergeſtellt werde.

Kroonſtad, 3. Auguſt. Da ſich heraus-
geſtellt hat, daß die im Felde ſtehenden
Buren ihre Vorräthe aus den Kaffernkraalen
ergänzen, ſo iſt beſchloſſen worden, die
Eingeborenen zu ſammeln und ſie in be-
ſonderen Lagern unterzubringen.

2Der Manöverquartierwirth, wie er
ſein ſoll.

Ein Beitrag zum Umgang mit der bewaff-
neten Macht während des Krieges im

Frieden.
Die allmälig herannahende Zeit der

Herbſtübuugen erfüllt die Herzen der Ein-
wohnerſchaft in der Gegend, die das Glück
hat, von den Jüngern des Mars heimgeſucht
zu werden, mit den verſchiedenſten, oft auch
mit gemiſchten Gefühlen. Anders als die
junge, lebens- und liebesfrohe Weiblichkeit
ſehen Väter und Mütter, Brüder und die
deutſche Sprache iſt ein ſittenſtrenges moder-
nes Weib, deshalb mag ſie wohl keine rechte
Mehrzahl von Bräutigam bilden, ſagen wir
alſo männliche Verlobte der kommenden
Einquartierung entgegen.

Ebenſo herrlich wie ſchwer iſt in dieſer
Zeit die Aufgabe, die den Quartierwirths-
leuten zufällt, wenn ſie wollen, daß man ſie
in guter Erinnerung behalte, wenn ſie es
mit ihrer erhabenen Pflicht, an ihrem Theile
bei der Stärkung der Wehrkraft des theuren
Vaterlandes mitzuwirken, ernſt nehmen. Da
werden ihnen wohlmeinende Rathſchläge nicht
unwillkommen ſein, zumal über dieſen
keineswegs unwichtigen Gegenſtand bisher
Näheres faſt nur aus mündlichen Ueber-
lieferungen zu erfahren war.

Zunächſt wenige Worte über die Vorbe-
reitungen. Beſtelle Küche und Keller wohl,
das iſt die Grundlage, von der Du unbedingt
ausgehen mußt. Erledige möglichſt vorher
alle die Geſchäfte, die Dich vom Hauſe fern-
halten können, damit Du Deinen Gäſten ein
aufmerkſamer Wirth zu ſein vermagſt. Ueber-
laſſe nicht zu viel der Fürſorge Deinen weib-
lichen Angehörigen; ſie ſind oft gar zu be-
fangen im Umgange mit der bewaffneten
Macht. Wenn die Mannſchaften einrücken,
ſo frage ſie nie, ob ſie eſſen wollen, denn ſie
wollen eſſen; forſche nicht, was ſie wünſchen
und wie viel, denn ſie begehren Gutes und
und kein kleines Quantum. Beleidige keinen
Krieger. indem Du etwa daran zweifelſt,
daß er Durſt hat. Er hat ſtets Durſt.
Letzteres gilt für die Mannſchaften, wie für
die Führer aller Grade. Die Herren Offiziere
ſpeiſen nur in Deinem Hauſe, wenn in der
Nähe kein beſſerer Gaſthof iſt. Wenn Du
Deinen Quartiergäſten etwas Beſonderes vor-
ſetzen willſt, ſo frage ſie vorher, ob ſie Kaffee
mit Nudeln mögen. Es kann leicht vor-
kommen, daß ſie in allen vorhergehenden
Bürgerquartieren dieſes ſchöne Gericht em-
pfangen haben. Forſche ähnlich über Ochſen-
fleiſch mit Sauerkraut.

Wenn Du viele Betten beſitzeſt, biete ſie
den Soldaten gaſtfreundlich an, denn ſie

haben die Ruhe nöthig; finden ſich in Deinen
Betten mehr Bewohner als erforderlich iſt,
ſo richte den Mannſchaften das Lager auf
Stroh her, denn ſie brauchen ihr Blut für's
Vaterland.

Jſt Dein Gaſt ſehr zuvorkommend zu
Deinen Töchtern und Mägden, ſo nimm es
freudig hin. Es iſt ein Zeichen ſeiner Dank-
barkeit. Wird er gar zu vertraulich, ſo ver-
wehre ihm das mit militäriſcher Kürze.

Hilft Dir Dein Quartiergaſt in ſeiner freien
Zeit bei Deinen häuslichen Verrichtungen, auf
dem Felde draußen oder ſonſt, ſo gewähre
ihm eine Extravergütung, damit er in ihr den
Troſt dafür findet, daß er ſeine Montur, ſein
Gewehr, ſein Pferd oder ſeine ſonſtige Aus-
rüſtung nicht ganz ſo ſorgfältig im Stande
halten kann, wie er es gewöhnt iſt, und damit
er beim Appel diesbezügliche freundliche
Ermahnungen ſeiner Vorgeſetzten leichter über
ſich ergehen läßt.

Wollen die Leute ſingen und tanzen, ſo
verwehre es ihnen nie, denn es iſt ein gutes
Zeichen für den Geiſt der Truppe, für ihre
Ausdauer und ihre Fähigkeit, Strapazen zu
ertragen. Doch trage Sorge, daß Nieman-
dem dabei die Kehle eintrockne, ſonſt könnten
die Unteroffiziere nicht ordentlich komman-
diren und Alle nicht entſprechend Hurrah
ſchreien!

Haſt Du Einjährig Freiwillige unter
Deiner Einquartierung, ſo ſpende ihnen kein
Freibier, denn ſie haben meiſt ſelbſt Geld
genug zu dieſem Zweck. Wenn Du aber
Wild, Geflügel, Forellen und dergleichen be-
ſitzeſt, gib ihnen davon. Sie werden es Dir
danken und lohnen. Das ähnliche Verhalten
beobachte gegenüber den Herren Offizieren,
gleichgiltig ob ſie ſonſt von Dir oder im
Gaſthofe beköſtigt werden. Einer der wenigen
Punkte, worin ſich die Einjährig-Freiwilligen
nicht von den Herren Offizieren unterſcheiden,
iſt ihr Verſtändniß für wohlſchmeckende
Speiſen. Behandle die Herren der Reſerve
genau wie die Aktiven, denn das haben ſie
gern. Thue, als ob Du außer der Kokarde
gar keinen Unterſchied zwiſchen den beiden
Kategorien merkteſt.

Wenn Du Deinen Mannſchaften Zigarren
ſchenkſt, bedenke wohl, daß ſie ſie in Deinem
eigenen Hauſe rauchen werden.

Deinen Quartierzettel hebe ſorgſam auf,
denn die mäßige Entſchädigung, die Du
daraufhin erhältſt, und eine freundliche Er-
innerung, ein dankbares Gedenken iſt der
Lohn für alle Deine Mühe und Auf-
merkſamkeit!
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hat Norwegen ver-
laſſen, und iſt nach Schloß Friedrichshof an
das Krankenbett der Kaiſerin Friedrich gereiſt.

Wie aus Straßburg gemeldet wird, be
reitet ſich in den Reichslanden auch an der
höchſten Stelle ein Perſonenwechſel vor.
Jn gut unterrichteten Kreiſen in Straßburg
verlautet, der Rücktritt des Stadthalters
Fürſten Hohenlohe Langenburg ſei
beſchloſſene Sache. Der Fürſt Hohenlohe,
der gegenwärtig ſeinen Urlaub auf ſeinem
Stammſchloß Langenburg verbringt, ſoll
nicht mehr als Stadthalter zurückkehren.
Graf Walderſee ſei zu ſeinem Nachfolger
auserſehen.

Der Chef des Hofſtaates der Land-
gräfin von Heſſen läßt erklären, daß die
Meldung von dem Uebertritt der Landgräfin
zur katholiſchen Kirche in keiner Weiſe
zutreffend ſei. An der Meldung ſei nur das
richtig, daß die Landgräfin in letzter Zeit nicht
die evangeliſche Kirche, ſondern den katholiſchen
Dom in Fulda beſucht hat.

Lehren der Thätigkeit der Linienſchiffs-
diviſion in Oſtaſien. Die vom Nachrichten
bureau des Reichsmarineamts redigirte
„Marine-Rundſchau“ erörtert in
ihrem Auguſtheft eingehend die Thätigkeit
der Linienſchiffsdiviſion in Oſtaſien. Von
den Ausführungen der „Marine-Rundſchau“
intereſſiren beſonders die bezüglich der Kohlen-
verſorgung gemachten Erfahrungen und die
Schlußfolgerungen, die für den Kriegsſchiffs
bau ſich ergaben. Bei der Kohlenverſorgung
lagen die Verhältniſſe inſofern uugünſtig, als
einerſeits ein Verband von fünf Schiffen
hierin viel weitergehende Forderungen ſtellt,
als ein einzelnes Schiff, andererſeits alle
Kohlenſtationen durch den außergewöhnlich
regen Dampfverkehr im Uebermaße beanſprucht
waren. Für die Reiſe der Diviſion waren
die erforderlichen Kohlenmengen an den an-
zulaufenden Plätzen vom Reichsmarineamt
ſicher geſtellt. Die Ergänzung konnte aber
weder in Gibraltar, noch in Aden, Colombo
und Singapore mit der gewünſchten Sicher-
heit und Schnelligkeit erfolgen. Nur in Port
Said überwand die Großartigkeit des Betriebes
und der Konkurrenz alle Schwierigkeiten, in
den anderen Häfen ſchuf der Mangel an
Arbeitern und Prähmen, ſowie das Beſtreben
der Lieferanten, aus der vorhanden Noth-
lage Nutzen zu ziehen, unangenehme Situation.
Die Nothendigkeit, ſich in dieſer Beziehung
von den nichtdeutſchen Kohlenfirmen unab-
hängig zu machen, kam offenkundig zu Tage.

Jtalien.
Rom, 3. Auguſt.

iſt unverändert. Die Körperkräfte ſchwinden
mehr und mehr, aber der Geiſt bleibt wach.
Seine Empfänglichkeit iſt wunderbar. Dem
Direktor der Ora, der gerade ein Tagebuch
über den Zug der 1000 Mann von Marſalo
yeröffentlicht, ſagte er heute: „O weh, wie
viele Jrrthümer in Eurem Tagebuche! Das
Korps Lamaſa hat nie bei Gibibroſſa gekämpt,
ihr könnt nur einen Roman ſchreiben, aber
keine Geſchichte.“

Frankreich.
Paris, 3. Auguſt. Zur Affaire in

NeuvesMaiſons bei Nancy wird gemeldet:
Sämmtliche deutſchen Arbeiter haben den
Ort verlaſſen. Das Eſſener Fabrikhaus Otto
ſollte als Subunternehmer der Eommentry-
Chattillonſchen Stahlwerke in Neuves-Maiſons
die Koksöfen errichten. Otto hatte einen
zwölfjährigen Arbeitsvertrag, während deſſen
Dauer ihm die Wahl der Arbeiter zuſtand.
Man will es nunmehr mit franzöſiſchen
Kräften verſuchen. Einige Urheber der Ge
waltakte ſollen wegen Arbeitsſtörung unter
Anklage geſtellt werden.

Spanien
Cadir, 3. Aug. Heute Nachmittag

fand zu Ehren des deutſchen Geſchwaders in
der mit deutſchen und ſpaniſchen Fahnen ge-
ſchmückten Arena ein großes Stiergefecht ſtatt.
Zu demſelben waren den Offizieren und
Mannſchaften der deutſchen Schiffe mehr als
2000 Plätze zur Verfügung geſtellt worden.
Prinz Heinrich von Preußen blieb dem
Schauſpiel fern. Vorher hatten der Präfekt
und der Militärgouverneur dem Contreadmiral
Geißler an Bord des Linienſchiffes „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm Beſuche abgeſtattet.
Morgen Vormittag geht das deutſche Ge-
ſchwader in See.

Cokales.
Merſeburg, 5. Auguſt.

Cireus Lorch. Am Sonnabend Abend
gab der Circrus Lorch die erſte Vorſtellung,
die gut beſucht war. Die Leiſtungen des

Crispis Zuſtand

Perſonals übertrafen alle Erwartungen. Die
Reitkünſtlerin Frl. Helene beſaß eine große
Gewandtheit in ihren Vor und Rückwärts-
touren auf dem Pferde, ebenſo Frl. Braams,
welche den Galopp Voltige ausführte. Miß
Rowland und Mr. Eugène leiſteten Vor-
zügliches auf zwei nebeneinander laufenden
Pferden. Sämmtliche Nummern wurden mit
ſtürmiſchem Beifall begleitet. Einen großen
Theil dieſer Beifallsbezeugungen heimſte der
vorzügliche Jockeyreiter Mr. Charles ein,
welcher wirklich Gutes leiſtete. Die 7 Ge-
ſchwiſter Lorch mit ihren großartigen
circenſiſch-ikariſchen Spielen erregten bei dem
Publikum viel Bewunderung, denn ein jeder
wußte ſeine ſchwierige Aufgabe zu erfüllen.
Eine Glanznummer bildeten die vorzüglichen
Freiheitsdreſſuren des Herrn Direktors Lorch,
welche die größte Bewunderung erregten und
ihn reichen Beifall ernten ließen. Eine
ſchwierige Aufgabe hatte das Ariola Szema-
novics-Trio auf dem Balancetrapez zu er-
füllen, ebenſo der Drahtkabel-Voltigeur Mr.
Foote. Zum Schluß der Vorſtellungen
wurde die Pantomime „Der Krieg in
Transvaal“ zwiſchen Buren und Eng-
ländern gegeben, ausgeführt von 120 Per-
ſonen und 30 Pferden. Die Bilder gaben
uns einen Einblick in die Kriegsverhältniſſe.
Auf die einzelnen Punkte näher einzugehen,
würde zu weit führen. Alles in Allem, der
Circus Lorch bietet in jeder Beziehung
Vorzügliches. Niemand ſollte es verſäumen,
die Vorſtellungen zu beſuchen. Geſtern, Sonn-
tag Abend, war der Circus ziemlich aus-
verkauft, nur der Sperrſitz und erſte Platz
wieſen mehrere Lücken auf, im Ganzen
mögen mehrere Tauſend Perſonen an-
weſend geweſen ſein. Heute, Mon-
tag Abend findet eine Galavorſtellung mit
vollſtändig neuem Programm ſtatt, desgleichen
morgen Abend. Mittwoch Abend iſt die Ab-
ſchiedsvorſtellung.

Männer-Turnverein. Geſtern feierte
der hieſige Männer-Turnverein, zum Beſten
des Turnhallenbaufonds, im „Caſino“ ſein
Sommerſt, zu welchem ſich die Mitglieder und
Gäſte überaus zahlreich eingefunden hatten.
Das Konzert führte unſere bewährte Stadt-
kapelle aus. Allerlei Beluſtigungen und Ver-
looſungen füllten den Nachmtitag aus.
Abends war Fortſetzung des Konzerts und
Ball, der bis gegen Morgen anhielt.

Ein Lebensretter. Vergangene Woche
badete der Sohn des Gärtners Meinhardt
in der ſtädtiſchen Badeanſtalt unterhalb von
Meuſchau. Derſelbe wurde von der Strömung
der jetzt hochgehenden Saale mit fortgeriſſen
und war ſchon untergegangen, als der Bade-
meiſter Lutze ihm nachſchwamm und ihn
mit eigener Lebensgefahr unter den größten
Anſtrengungen dem gefährlichen Element ent-
riß. Jhm, der ſein Leben aufs Spiel ſetzte,
gebührt für ſeine muthige That das größte
Lob, andererſeits kann nicht genug vor dem
Leichtſinn, bei ſtarker Strömung in die freie
Saale hinauszuſchwimmen, gewarnt werden.

Diebſtahl. Jn einer hieſigen Cigarren-
handlung hat am Sonnabend ein Schuljunge
10 Mark aus der Ladenkaſſe entwendet. Der
Junge iſt unbehelligt in den Laden gekommen
und hat den Diebſtahl begangen. Der Dieb
iſt erkannt worden. Der Jnhaber hat den
Verluſt erſt beim Rachzählen entdeckt.

Sommertheater. Dienſtag findet die
Aufführung eines der beſten Moſer'ſchen
Luſtſpiele, (der Bibliothekar) ſtatt, worauf
wir beſonders hinweiſen. Mittwoch folgt
das erſte Benefiz, und zwar für den Re-
giſſeur und Komiker Herrn Carl Neide
welcher ſich in ſeinem bisherigen Wirken ſtets
bemühte, dem Publikum humorvolle Stunden
zu bereiten. Herr Neide hat zu ſeinem Benefiz
das Luſtſpiel „Von Sieben die Häßlichſte“
gewählt. Wir wünſchen dem wackeren Spieler
ein volles Haus.

Provinz und Amgegend.
Burgliebenau, 2. Auguſt. Durch das

Austreten der Elſter und Luppe werden die
weiten Wieſenflächen nach Leipzig hin unter
Waſſer geſetzt. Ein Hochwaſſer im Sommer
und Herbſt macht mehrfach die Ernte auf
den Wieſen und auch auf den Auenfeldern
illuſoriſch. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen
ſoll das wilde Waſſer beider Flüſſe unweit
Leipzig aufgefangen und in einer Thalmulde
bis zur Saale abgeführt werden, doch ſo, daß
eine Bewäſſerung der Wieſen ermöglicht wird
und die Thalmulde ſelbſt als Wieſenflächen
verbleibt. Die Vegetation der Wieſen würde
daher nicht beeinträchtigt werden, und die
jetzt vorhandenen Lachen ſollen durch das
genommene Erdreich beſeitigt werden. Ver-
meſſungen durch Jngenieure haben bereits
ſtattgefunden. Jnwieweit das Projekt der
Ausführung näher gerückt iſt, muß abge-

wartet werden. Für den Verkehr wird für
die diesſeitigen Elſterthaldörfer noch immer
unangenehm empfunden, daß bei Hochwaſſer
die Verbindungsſtraßen nach Merſeburg, der
Fürſtendamm und die Lützenerſtraße, un
paſſirbar ſind

Halle, 3. Auguſt. Der diebiſche Polizei
ſergeant, der am 14. Juli in Magdeburg ein
Portomonnaie ſtahl, hatte ſich geſtern vor
dem dortigen Schöffengericht zu verantworten.
Der Pulizeiſergeant Strohbach befand ſich
am 14. Juli d. J. in Magdeburg und ging
in eine Reſtauration in der Neuſtädterſtraße.
Beim Niederſetzen nahm er wahr, daß auf
dem Stuhle ein fremdes Portemonnaie lag.
Strohbach nahm dieſes, das 37 Mk. enthielt
nnd einem Schloſſer gehörte, an ſich und ent-
fernte ſich damit. Als der Eigenthümer des
Geldes zurückkehrte und dasſelbe nicht mehr
fand, lenkte ſich der Verdacht auf den Ange-
klagten. Er wurde in der 26er Kaſerne
aufgefunden, leugnete aber hartnäckig; als er
jedoch inne ward, daß der Beſtohlene ihn auf
Schritt und Tritt verfolgte, gab er endlich
an einer einſamen Stelle des Nordfront-
geländes Geld und Portemonnaie heraus.
Das Urtheil lautete auf drei Wochen Ge-
fängniß unter Anrechnung von zwei Wochen
der erlittenen Unterſuchungshaft.

Halle, 3. Aug. Die St. Petruskirche
in Cröllwitz erhält vier Glocken, von denen
eine geſchenkt worden iſt. Die Glocken ſind
nach dem Geläut in Wagner's Parſival auf
„f, as, b, des“ geſtimmt. Eine größere An-
zahl ſehr werthvoller Stiftungen iſt der
Kirche, die in Kürze eingeweiht wird, zu
theil geworden.

Erfurt, 2. Auguſt. Die Brieftauben-
Wettflüge, welche der „Erfurter Brieftauben-
klub“ im Laufe dieſes Sommers der
letzte fand am Dienſtag und Mittwoch
ſtatt haben im allgemeinen recht günſtige
Reſultate. Nachdem die Thiere von Torgau
aus (150 km Luftlinie) und von Kalau aus
(200 km) geflogen waren, wurden ſie am
29. Juli in großen Körben nach Küſtrin (305 km)
geſandt und dort in der Fortifikations-Brief-
taubenſtation bis zum Mittwoch internirt. An
dieſem Tag, früh 6 Uhr 50 Minuten erhielten
die Tauben bei hellem Wetter ihre Freiheit
wieder. Sie ſtiegen kerzengerade in die Höhe,
kreiſten einige male und ſchoſſen dann zu
zwei Zügen getheilt, in direkter Richtung
nach Thüringen davon. Der erſte der Schnell-
ſegler traf um 12 Uhr Mittags in ſeinem
heimathlichen Schlage ein. Die Taube ge-
hört dem Klubvorſitzenden, Kaufmann Hein-
rich Beck und hatte in einer Minute 984 km
zurückgelegt. Jm Laufe des Dienſtags und
Mittwochs kehrten faſt ſämmtliche Tauben
wieder nach Erfurt zurück. Zur Vertheilung
an die Beſitzer der beſten Tauben gelangen
Staatsmedaillen und zum Theil recht werth-
volle nützliche Gegenſtände.

Calbe a. S., 2. Aug. Bei dem be-
nachbarten Dorfe Trabitz ertranken geſtern
Nachmittag beim Baden in der Saale die
zwölfjährige Tochter des Ackergutsbeſitzers
Guſtav Schröder und die neunjährige Tochter
des verſtorbenen Ackergutsbeſitzers Eduard
Schröder. Die Leichen ſind trotz ſofortigen
Suchens noch nicht geborgen.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Auguſt. Ein brennender und ein

entgleiſter Straßenbahnwagen gaben geſtern und
heute Anlaß zu größeren Verkehrsſtockungen. Geſtern
Abend gegen 11 Uhr gerieth am Potsdamer Platz
ein Motorwagen der Straßenbahnlinie Alexander
platz-Schöneberg (Eberſtraße) infolge Kurzſchluß in
Brand. Die Flammen loderten gleichzeitig zu
beiden Seiten des Wagenkaſtens empor und zer-
ſtörten die Jſolirſchicht der innerhalb des Wagens
vorhandenen Drahtleitung. Das Feuer konnte von
Straßenbeamten ohne Hinzuziehung der Feuerwehr
gelöſcht werden. Der Potsdamer Platz, auf welchem
natürlicheineungeheureMenſchenmenge dem nicht mehr
neues Schauſpiel zuſah, war vorübergehend in eine
dichte Rauchwolke gehüllt, während der verbrennende
Gummi der Jſolirung einen widerlichen Geruch ver-
breitete. Jn der Tauenzienſtraße, in der Nähe
der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche entgleiſte heute
früh ein Akkumulatorenwagen der Straßenbahn-
linie Schleſiſcher Bahnhof Charlottenburg (Amts-
gericht). Da ſich die Räder des Ungethüms tief in
den Sand des Promenadenweges eingewühlt hatten,
ſo dauerte es eine Stunde, bevor es gelang,
das Verkehrshinderniß zu beſeitigen. Die Ent-
gleiſung wurde dadurch herbeigeführt, daß ſich die
Schienen, die über den Tunnel der hier bereits
fertig geſtellten Untergrundbahn führen, geſenkt
hatten.

München, 3. Auguſt. Ueber Hochwaſſerſchäden
infolge des kleinen Gebirgsfluſſes Oſtrach im Allgäu
laufen aus ganz Südbayern Meldungen ein. Von
Binswangen bis Sonthofen ſind alle Fabriken und
die anderen Gebäude unter Waſſer geſetzt.
Das Elektrizitätswerk in Sonthofen, ſowie andere
Jnduſtriebetriebe ſtellten den Betrieb ein. Durch einen
Bergrutſch bei Thalkirchdorf wurde der Bahnbetrieb
zwiſchen Kempten und Lindau zeitweiſe geſtört, iſt
aber jetzt wieder offen. Die Jller führt bei Kempten
das ſeit dem Jahre 1871 höchſte Hochwaſſer. Zahl-
reiche Häuſer in der Nähe des Fluſſes ſtehen unter
Waſſer. Auch die Jſar zeigt hohen Waſſerſtand und

hat die Auen bei München überſchwemmt. Nach
Meldungen aus Traunſtein und Marquarſtein
richteten die Traun und die Achen Schaden an,
indem ſie theilweiſe die Straßen und Felder über-
ſchwemmten und die Hochwaſſerdämme durchbrachen.
Außer den Lokalbahnen SonthofenOberſtdorf und
Murnau-Partenkirchen iſt auch die Lokalbahnſtrecke
Traunſtein-Ruhpolding geſtört.

Lobenſtein, 2. Auguſt. Die „Landeszeitung“
meldet: Jm Koſelthal ging ein Wolkenbruch nieder,
der Fluren und Häuſer verwüſtet. Viel Vieh iſt
ertrunken.

Köln, 4. Auguſt. Der Kölner Männergeſang-
verein „Polyhymnia“ begeht in den Tagen vom 3.
Auguſt bis 6. Auguſt die Feier ſeiner 50 jährigen
Beſtehens. Zu den Feſtlichkeiten ſind zahlreiche Ge-
ſangvereine Weſtdeutſchlands, namentlich aus dem
Rheinlande, ſowie aus Holland und Belgien er-
ſchienen. Zu dem morgen ſtattfindeten Wettſingen
haben Jhre Majeſtäten der Kaiſerin, Seine kaiſerliche
und königliche Hoheit der Kronprinz, ſeine königliche
Hoheit Prinz Heinrich, der Erbgroßherzog von
Baden, Oberpräſident Naſſe u. A. Ehrenpreiſe ge-
ſtiftet.

Kleines Feuilleton.
Ein furchtbares Eiferſuchtsdrama

hat ſich dieſer Tage in dem Gebirgsdorfe
Caineni in der Moldau abgeſpielt. Dort
unterhielt der junge Georg Scularie ein
Liebesverhältniß mit Mariora Cornului, der
ſchönſten Maid im Dorfe, bis er zu den
Soldaten mußte. Jn ſeiner Abweſenheit ge-
lang es einem Gutsaufſeher, Vaſile Busnioe
die hübſche Mariora ihrem früheren Geliebten
abſpenſtig zu machen. Als dieſer hiervon er
fuhr, verließ er ſeinen Garniſonsort und eilte
in die Heimath, fürchterliche Rache ſchwörend.
Kaum war in Caineni die Kunde von der
Ankunft Georgs laut geworden, als Busnioc
nichts Gutes ahnend, raſch einen Wagen be-
ſpannte und auf dieſem mit Mariora davon
fuhr, ſo daß Georg, als er in die Behauſung
Busnioc's kam, das Neſt leer fand. Voller
Wuth zertrümmerte er zunächſt alles, was
in der Wohnung nicht nieth und nagelfeſt
war und beſtieg dann, mit einer Axt bewaffnet,
ein Pferd um den Flüchtlingen nachzueilen.
Nach einem tollen Ritte holte er den Wagen
des Busnioc ein, als das Gefährt ſich ge-
rade auf einer Anhöhe eines Berges befand,
wo der Weg an beiden Seiten von tiefen Ab
gründen begrenzt wird. Außer ſich vor
raſender Eiferſucht ſpaltete Georg der laut
aufſchreienden Mariora mit einem Beilhiebe
das Haupt und warf ſich alsdann auf ſeinen
Nebenbuhler, der inzwiſchen vom Wagen ge-
ſprungen war. Es erfolgte ein kurzer ver-
zweifelter Kampf Bruſt gegen Bruſt, dann
ein herzzerreißender Schrei, und beide Rivalen
rollten in den Abgrund, wo ſie von den ent-
ſetzt herbeieilende Landleuten welche in der Nähe
gearbeitet und den Vorgang geſehen hatten,
mit zerſchmetterten Gliedern todt aufgefunden
wurden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Cronberg, 4. Auguſt. Am Kranken-

lager der Kaiſerin Friedrich weilen zur Zeit
Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg Lippe
Prinz und Prinzeſſin Friedrich Karl von
Heſſen und der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin von Griechenland.

Homburg v. d. Höhe, 4. Auguſt.
Die Kaiſerin und die kaiſerlichen Prinzen
waren heute Abend 7 Uhr in Schloß
Friedrichshof eingetroffen und fuhren dann
zu Wagen hierher, wo die Ankunft um
H Uhr erfolgte. Der Kaiſer, der direkt
hierher fährt, dürfte in der Nacht um 3 Uhr
hier eintreffen, um ſich dann morgen früh
nach Schloß Friedrichshof zu begeben.

An die Muſſik!
Was tief das Menſchenherz bewegt:

Der Liebe Luſt, der Liebe Leid,
Was heimlich im Gemüth ſich regt,
Noch unberührt von Haß und Neid,
Das klingt verklärt aus deinen Tönen,
Muſik, du göttliche, hervor;
Du hebſt uns mit dem Edlen, Schönen
Zur Freiheit und zum Licht empor.

Du weineſt Wonne, jauchzeſt Luſt,
Wenn wild des Schickſals Sturm getoſt,
Gießt du in jede wunde Bruſt
Beruhigung und Himmelstroſt,
Du Weſenloſe triffſt das Weſen,
Das Jnnerſte des Menſchenſeins,
Machſt ſieche Seelen neu geneſen,
Erhebſt ſie aus der Welt des Scheins.

Muſik, du hehre, füll auch mich
Mit deinen heilgen Wunderweiſen,
Damit ich durch dich ſelber dich
Mein Leben lang kann ſchaffend preiſen.
Gieb für das Hohe, Edle, Schöne
Mir flammende Begeiſterung
Dann find ich wohl die rechten Töne,
Denn meine Seele bleibt dann jung.

Otto Ziegenmeyer, Merſeburg.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. Auguſt. Halb heiter bei normaler Temperatur,

mäßig warm, Neigung zu Gewitteregen.
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Nummer 182. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 6. Auguſt.
Civilſtandsregiſter der

Stadt Merſeburg
vom 29. Juli bis 4. Auguſt 1901.

Eheſchließungen: der Revolver-
dreher Ernſt Guſtav Enke mit Martha
Telle, Friedrichſtr. 8, der Schuhmacher
Hermann Julius Karl Dietz mit Marie
Louiſe Sorger in Burg bei Magdeburg.

Geboren: dem Cigarrenmach. F. Heßel
barth 1 S., Neumarkt 25, dem Fabrikarb.
E. R. Albrecht 1 T., Sand 22, 1 unehel. S.,
dem Maurer F. Bielig 1 T., Sixtiberg 25,
dem Gaſtwirth O. Lintzel 1 S., Lauch-
ſtädterſtr. 22, dem Schuhmacher H. E. L.
Morgenſtern 1 T., Unteraltenburg 53,
dem Fabrikarb. A. Schmidt 1 T., Oel-
grube 18/19, 1 unehel. S., dem Fabrikarb.
G. Müller 1 S., Saalſtr. 12, dem Tiſchler
C. Hahn 1 T., Breiteſtr. 2, dem Schmied
K. Wittig 1 S., am Klauſenthor 2.

Geſtorben: des Schneiders F.
Zwanziger S. Willy Ernſt, 11 Monate,Tiefer Keller 3, des Metalldrehers G.
K. H. Hahn S. Karl Hermann, 8 Mon.,
Clobigk. Str- 5, des Sekr. Aſſiſtent F.
Eckardt T. Erna Dorothea, 2 Mon.,
Lauchſtädterſtr. 14, des Handarb. O. Morre
T. Anna, 1 Mon., Brühl 2, des Fabrikarb.
F. Schneider T. Marie, 5 Mon. kl. Sixti-
traße 2, 1 unehel. T., 3 W., des Handarb.

J. Patſchowski S. Johann Paul, 3 Mon.,
gr. Sirtiſtr. 1, des verſtorb. Fabrikarb.
E. Richter S. Otto Curt, 9 Mon.,
Fiſcherſtr. 10.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Max Kurt,

S. d. Drehers Enke, Johann Friedrich
Gottlieb Albert Eberhard, S. d. Landesr.
Dr. Nitſchke, Martha Marie Elſa, T. d.
Kaufm. Fauſt, Gertrud Bertha Frieda,
T. d. Fabrikarb. Döring. Getraut:
der Revolverdreher E. G. Enke mit Frau
M. geb. Telle. Beerdigt: d. j. S.
d. Drehers Hahn, die j. T. d. Sekretar-
Aſſiſtenten Eckardt.
Stadt. Getauft: Frida, T. d.Konditors Behlert, Otto, S. d. Bäcker

meiſters Stahl, Alfred Kurt, S. d. Loh-
gerbers Horn, Hedwig Cmma, T. d.
Formers Meiſter. Beerdigt: der
j. S. d. Schneiders Zwanziger, die j. T.
d. Handarb. Schneider, die j. T. d.
Handarb. Morre, der S. d. verſt. Handarb.
Richter.

H Gottesackerkirche.
Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr Wochen-

gottesdienſt. Kandidat Ackermann.
Altenburg. Getauft: Curt Fried-

rich Max, S. d. General-Kommiſſ-Sekret.
Heßler, Sebaſtian Andreas Wilhelm, S.
d. Handarb. Fickert, Guſtav Hermann,
S. 5. Geſchirrf. Berghold, Friedrich Karl,
S. d. Dachdeckers Epheſer, Karoline
Auguſte Charlotte, T. d. Bäckermeiſters
Träthner. Getraut: der Schuhm.
Hermann Julius Karl Dietz mit Frau
Marie Luiſe geb. Sorger.

Neumarkt. Beerdi gt: der S.
Maurers Seifert in Venenien.

Bekanntmachung.
Fernſprechanſchlüſſe, welche bei der

nächſten Erweiterung der Stadt-
fernſprecheinrichtung hier ausgeführt
werden ſollen, ſind bis 15. Auguſt
d dem Poſtamte hierſelbſt oder

ei

des

ei der Kaiſerlichen Ober-Poſt-
direktion in Halle (Saale) anzu-
melden. Die Anmeldeformulare
können bei dem hieſigen Poſtamte
koſtenfrei bezogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkt eingehen,
werden während des nächſten Bau-
abſchnitts nur gegen Erſtattung der
durch die verſpätete Anmeldung er-
wachſenen Mehrkoſten erledigt werden.

Merſeburg, d. 1. Auguſt 1901.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Beichskrone.
J Mittwoch. den 7. August. Abends 8 Uhr:

Grosses Extra-
Militär Concert,

ausgeführt vom

Musikkorps des Hannöverschen
Pionier-Bataillons No. 10.

unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirigenten
Herrn C. Grosse.

Vorverkauf bei Herrn Frahnert 40 Pfg.
Kaſſenpreis 50 Pfg. (2001
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Geſchäfts Gröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Um-

gegend die ergebenſte Anzeige, daß ich mit heutigem Tage im

Hauſe Burgstrasse No. 13 eine
Schreihwaaren- u. Papier-

Handlung nebst Buchbinderei
Jndem ich alle in dieſes Fach ſchlagenden

Arbeiten und Lieferungen zur vollſten Zufriedenheit ausführen
werde, bitte ich ein werthes Publikum, mir ſeine gütige Unter-
ſtützung zu Theil werden zu laſſen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1901.
Hochachtungsvoll

Bruno Börsch.

eröffnet habe.

2017)
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Von Dienstag,
Transport

den 6. d. Mts., ſteht ein friſcher

prima hochtragende,
ſowie friſchmelkende

Cröllwitz
giebt

M preir

Nur die Marke „Pfeilring“
Gewähr

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

für die Aechtheit unseres

(1574Man verlange nur

Halle'sche Str. 24 b
2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk. eine zum
1. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zum
Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
1901 zu vermiethen und zu beziehen.
Näheres im Comtoir (1919

Meuſchauer Straße 2 a.
pflaumen- Verpachtung.

Die Pflaumennutzung im Ge-
meindebezirk Wölkau, ſoll

Mittwoch, den 7. Auguſt,
Nachm. 6 Uhr,

im Gaſthauſe zu Wölkau öffent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden.

Der Gemeindevorſteher.
pflaumenverpachtung.
Der diesjährige Pflaumenanhang

der Gemeinde Göhlitzſch ſoll
Mittwoch, den 7. Auguſt,

Nachm. 6 Uhr (2011
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorstand.
m

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht, (915
Auktionator, Sand l.

Die Parterre-Wohnung,
Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
und am 1. Okt. zu beziehen. (1766
P. Schmiädt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Die bisher von Herrn Regierungs-
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung
(1. Etage, Halleſche Str. 11a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.
P. Schmiäcdlt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Die größte Hälfte der 2. Etage,
beſtehend aus 4 Zimmern 1 bis 2
Kammern, eventl. mit kompletter
Badeeinrichtung zu vermiethen und
J. Oktober zu beziehen. (1961

Markt 23.
fein möblirtes Zimmer

mit oder ohne Schlafkahin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Zurgsitrasse 43
ſind Laden, Wohnung u. Werk-
ſtatt zu vermiethen evtl. ſofort zu
beziehen. Näheres bei

Konkursverwalter Kunth.

Tüchtige Maurer
(Rohbau) werden geſucht.

H. Fürstenhaupt,
Naumburg, Friedhofs-Neubau.

Dienſtmädchen,
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig i. d. KreisblattDruckerei.

Lebensverſicherungs-
Bank f. D. zu Gotha.

Bankvertreter:
Paul Thiele, Merſeburg.

Pinanino.
Nußbaum, kreuzſaitig wie neu,
unter 10jähr. Garantie ſofort zu
verkaufen. (1990Albert Hoffmann,

Halle a. S., am Riebeckplatz.

(2018

(2021

benefiz-Einladung.
Zu meinem Mittwoch, den

7. Auguſt, ſtattfindenden Beneſiz
erlaube ich mir, ein hochverehrtes
Publikum von Merſeburg und Um-
gegend, ſowie meine Kameraden der
hieſigen Militär- und Krieger-Ver-
eine, unter Zuſicherung eines hei-
teren, genußreichen Abends, recht
herzlich zu zahlreichem Beſuch ein-

zuladen. (2012Hochachtend

Carl Veicdle.,
Kamerad von 66 und 70--71.

Lore
J auf dem Kinderplatze zu

Merſeburg.

Dienstag, d. 6. Aug.
Abends s Uhr.

Elitevorstellung
mit großartigem neuen

Programm.
Allabendlich ſtürm-

iſcher Beifall.

Der Krieg in
Tranusvaal.

Große hiſtoriſche Pantomime
J aus der Gegenwart. Dargeſtellt
in 7 Tableaux. Ausgeführt
von 120 Perſonen u. 30 Pferden.

J Außerdem Auftreten des ge
ſammten Künſtlerperſonals

in ſeinen Glanznummern.

Die neueſten Frei-
heits-Dreſſuren

des Direktors Adolf Lorch.
Auftreten aller Clowns.

J Mittwoch Unwiederruflich
Abſchieds-Horſtellnag,

Mſusſnstſtut Merseburs.

Voll ständige Ausbildung in
Ia vierspäel

klassischen und modernen Stils.
Violine und Komposition:

Harmonielehre, Contra-
punkt, Formenlehre.

Aufnahme neuer Schüler täglich.
Auf Wunsch auch Unterricht im

Hause. Hochachtend
Otto Ziegenmeyer,

Tonkünstler. Halleschestr. 32 p.
(Ehemals Lehrer am Konservatorium

in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.

D. R. PAT. N2 A6021
Seit 20 Jahren bewährt.

Allein Verkauf:
Eduard Klauss.

(2009

v
m

von

fFahrrädern,
nur erſtklaſſige Fabrikate von
Mark 125 an ber (1996
Otto Bretschneider.

mr ze

e e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Tivoli Theater.
Dienſtag:

Der Bibliothekar.
Luſtſpiel von Moſer.

Mittwoch:
Benefiz für C. Neide.

„Pon Sieben die Häßlichſte.“
Billets hierzu ſind zu Vereins-

preiſen bei den betr. Vereinsboten,
ſowie in der Vorverkaufsſtelle zu

haben, müſſen jedoch zu dieſer Vor
ſtellungdextra gelöſt werden.

v

Casino.
Dienſt ag, den 6. Auguſt er.,

Abends S Uhr
3. Sommer-Abonnements-

Concert
der hieſigen Stadtkapelle.
Billets im Vorverkauf à 30 Pfg.
bei Herrn Kaufm. Frahnert, kleine

Ritterſtr. Cigarrenhdlg. Dietzold,
Dom 1 und Kaufmann Hennicke,
Bahnhofſtraße. (1856
I e v e 77Seele

Castno.
Donnerſtag, d. 8. Auguſt 1901

Grosses Extra
Militär Concert

ausgeführt vom

Trompeter-Korps des
FeldArtillerie-Rgts. Ur. 75

aus Halle a. S.
unter Leitung des Kgl. Muſik-
dirigenten Herrn F. Stade.

Entrè 40 Pfg. Anf. 3 Uhr.
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Concert im Saale ſtatt. (2014

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
Speckkuchen

Dienſtag u. Mittwoch v. 29 Uhr an
G. Klaffenbach, Bäckermſtr.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Junge Hühner,
halbausgewachſen, geſund
und kräftig ſind in großer

Auswahl angekommen bei (2025
August Pfeil in Merſeburg.

Scheuern und Waschen
wird noch angenommen (2028

Breiteſtraße Nr. 7.

Mieth Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
EE5

Nollbere wone

Brust-
Bonbons

seit üher 50 Jahren erprobt
zur Linderung von

Husten und Heiserkeit.
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